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Gemeinschaftlich und zuversichtlich –
Genossenschaft beleben!
Jeder von uns wird sich in den Vorweihnachtstagen dabei ertappt 
haben, wie er auf das vergangene Jahr zurückgeblickt hat. Dabei 
gab es zu erkennen, dass das Jahr 2015 Herausforderungen, Freu­
den und Glücksmomente für uns bereithielt. Wir konnten kleine oder 
große Erfolge erringen und haben mit Sicherheit auch die eine oder 
andere Niederlage einstecken müssen. Pünktlich zum Weihnachts­
fest wollen wir mit dieser Ausgabe der WOBAG Nachrichten zu ei­
nem besinnlichen Jahresausklang beitragen, der uns zuversichtlich 
in ein gemeinschaftlich geprägtes neues Jahr trägt. 

Ebenso wollen wir zusammen mit Ihnen auf das vergangene Jahr 
zurückschauen. Der Technische Vorstand zieht sein Resümee zu 
den Baumaßnahmen, die im Jahr 2015 umgesetzt wurden und wir 
wagen einen Blick hinter die Kulissen der Wintervorbereitungen, um 
zu sehen, wie sich die Genossenschaft auf den bevorstehenden 
Winter vorbereitet hat. Dabei sprechen wir nicht nur von Streu­
sand und Schneeschiebern – nein, Sie dürfen gespannt sein, denn 
mit diesem Winter hält die zauberhafte WinterMärchenZeit in der 
Schwedter Innenstadt Einzug. Auch den Zuwachs der WOBAG-
Familie möchten wir Ihnen nicht vorenthalten und wir schauen 
zurück auf die Unternehmungen mit Ihnen, denn auch Sie sind Teil 
unserer genossenschaftlichen WOBAG-Familie.

Wir blicken voller Dankbarkeit auf das Jahr 2015, in dem wir kleine 
und große Dinge zusammen bewegten. Ein Jahr in dem es uns 
gelungen ist, noch enger aneinander zu rücken. Mit diesem Rücken­
wind erwarten wir voller Optimismus das neue Jahr, in dem es 
uns gelingen mag, weiterhin gemeinschaftlich und verbunden zu 
agieren.

Nadine Piotrowski und die Redaktion der WOBAG Nachrichten

Meldung Betriebsferien | Die Geschäftsstelle der WOBAG Schwedt eG bleibt in der Zeit vom 24.12.2015 
bis zum 03.01.2016 auf Grund von Betriebsferien geschlossen. In Havariefällen wenden Sie sich bitte an den  
Stör- und Havariedienst der WDU unter Telefon 03332 5378-36.

Helfen Sie uns besser zu werden!
Verraten Sie uns, was Sie besonders interessiert!
Welches Thema vermissen Sie in den WOBAG Nachrichten?
Was können wir für Sie recherchieren? 
Die Redaktion der WOBAG Nachrichten freut sich über Ihre 
Anregungen!
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Eine deutliche Stellungnahme zur 
Flüchtlingsdebatte hat WOBAG-Vor­
stand Matthias Stammert bei der 
jüngsten Vertreterberatung abgege­
ben. Er appelliert an die Mieter, die 
untergebrachten Flüchtlinge anzu­
sprechen, die Sprachbarriere  
zu überwinden und ihnen Hilfe 
anzubieten. „Sie haben Krieg erlebt, 
sind verstört und brauchen Hilfe“, so 
Matthias Stammert. „Gemeinsam 
werden wir das hinkriegen, sie men­
schenwürdig unterzubringen.“
Künftig sollen mehr Wohnungen, die 
auf dem Markt nicht mehr gefragt 
seien, wieder bewohnbar gemacht 
und Flüchtlingen zur Verfügung 
gestellt werden. Geld dafür gibt der 
Landkreis. „Aus Sicherheitsgründen“ 
für alle Mieter werde die WOBAG 
nicht genau bekanntgeben, in wel­
chen Häusern das passiert, denn 
„leider gibt es einen braunen Mob“, 
so der Vorstand. Es handle sich 
um eine vorübergehende Lösung, 
ob Asylanten dauerhaft in Schwedt 
bleiben, sei fraglich. „Wir wollen den 
Ansprüchen unserer Mieter gerecht 
werden, aber wir haben auch eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe“, 
sagte Matthias Stammert.

Insgesamt ist der WOBAG-Vorstand 
sehr zufrieden mit dem ausgehen­
den Jahr. „Alle Projekte verlaufen 
vernünftig und bleiben im Kosten­
rahmen, wir erwarten ein positives 
Jahresergebnis.“ Auch der Blick 
in die Zukunft falle hoffnungsvoll 
aus: Der Leerstand liegt konstant 
unter vier Prozent, der befürchtete 
Einbruch der Einwohnerzahlen wird 
nach Expertenmeinung doch erst 
2030 erwartet, was mindestens in 
den nächsten fünf Jahren keinen 
Abriss nötig macht. Mehr noch: Es 
gibt einen Trend, dass immer mehr 
Senioren aus den Dörfern zurück in 
die Stadt ziehen, um die bessere In­

frastruktur zu nutzen. Aktuell gibt es 
202 Interessenten an WOBAG-Woh­
nungen, von denen allerdings 84 
einen Aufzug, 159 sich einen Balkon 
wünschen. Das bestärkt den Vor­
stand in seinen Plänen, weiter auf 
altersgerechte Sanierung zu setzen. 
So sollen beispielsweise in der 
Berliner Straße 62 bis 67 die Bal­
kone gemacht und der Lärmschutz 
verbessert werden, 2017/18 sind 
für Teile des Julian-Marchlewski-
Rings Mietergärten angedacht, im 
Talsand sollen bis 2020 Aufzüge 
angebaut werden. Erste Entwürfe 
für den dritten Bauabschnitt in der 
Kranichsiedlung sehen Bungalows 
mit Gründächern im Innenbereich 
des Quartiers vor. Dort möchten die 
Volkssolidarität und der Pflegedienst 
ProIntensiv betreute Wohngemein­
schaften für Alte und Intensivpflege­
patienten einrichten. Für den Block 
schweben dem Architekt abgestufte 
Dachterrassen vor. Auf die besorgte 
Nachfrage von Peter Barluschke 
versicherte Matthias Stammert, 
dass für die wegfallenden Park­
plätze Ausgleich im Innenbereich 
geschaffen werde. Als Gastredner 
informierte Thomas Ziesche, Fach­
bereichsleiter Hoch- und Tiefbau der 
Stadt Schwedt, über die Pläne für die 
„Grüne Aktionsfläche im Quartier“, 
sprich: den geplanten Festplatz an 
der Leverkusener Straße/Ehm-Welk-
Straße. Hintergrund ist, dass laut 
Stadtverordnetenversammlung der 
Platz am Aquarium künftig bebaut 
werden soll, weshalb Zirkus und 
Rummel auf die WOBAG-Fläche um­
ziehen müssen. Sie soll zum Teil mit 
Schotter befestigt werden, um auch 
bei regnerischem Wetter nutzbar zu 
sein. Der Bolzplatz wird erhalten, das 
in die Jahre gekommene Spielgerät 
durch ein moderneres, ähnlich dem 
am Bollwerk, ersetzt. Zusätzlich sol­
len Bänke, Tischtennisplatte, Tram­
polin und Fahrradständer aufgestellt 
werden. Parkmöglichkeiten entlang 
der Durchfahrt fallen weg, Ersatz 
gebe es keine, da genug vorhanden 
seien, vor allem an der Leverkusener 
Straße. Das stellte Bernhard Rinkau 
jedoch in Frage. „Die stehen ja jetzt 
schon vor meiner Haustür.“ Auch 
Toiletten, wie Klaus Warnhoff vor­
schlug, seien nicht geplant, so Tho­

mas Ziesche. „Die Toilette am Alten 
Markt hat rund 125 000 Euro gekos­
tet, da gehen Kosten und Nutzen zu 
weit auseinander. Dort oben spielen 
Kinder, die drumherum wohnen, und 
Veranstalter bringen eigene mit.“
Schließlich antwortete der Vorstand 
noch auf die einzelnen Sorgen der 
Vertreter. Karla Komiske erinnerte 
an die „Rattenplage“ in der Gatower 
Straße. Die versteckten Fressköder 
benötigten einige Zeit, um zu wirken, 
erklärte Matthias Stammert. „Wir 
werden aber streng nachkontrol­
lieren.“ Hans-Jürgen Stüwe wies 
auf die Schäden hin, die durch den 
Netto-Umbau im Julian-March­
lewski-Ring entstanden sind. Uwe 
Benthin hatte bereits einen Vor-Ort-
Termin mit den Verantwortlichen 
vereinbart, um einen Zeitplan fest­
zulegen, den beschädigten Gehsteig 
zu reparieren. Egon Glasenapp war 
etwas überrascht von der neuen 
Heizkostenabrechnung, die statt 
18 Prozent plötzlich 48 für die 
Warmwasseraufbereitung auswies. 
Matthias Stammert erklärte, dass 
nach einem neuen Gesetz der kon­
krete Verbrauch statt der bisherigen 
Pauschale berechnet werden müsse. 
„Mit Strangsanierungen versuchen 
wir, Energiekosten zu senken. Aber 
es hängt nicht nur an der Technik – 
sondern auch am Verbraucherver­
halten.“
Nicht zuletzt verteilte der Vorstand 
an alle Vertreter eine Werbebroschü­
re, die Mieter dazu auffordert, sich 
2016 zur Vertreterwahl zu stellen. 

„Vertrauen ist gut,  
Vertreter ist besser“ 

lautet der Slogan. „Es stehen viele 
Generationenwechsel an, deshalb 
geben Sie das Blatt an Ihre Kinder 
und Enkel weiter“, sagte Matthias 
Stammert. „Der Vorteil der Genos­
senschaft ist: Man hat wirklich die 
Wahl, nicht die Qual.“

Andrea Weil

Blick in die Zukunft
Letzte Vertreterberatung 2015 arbeitet zahlreiche Themen ab
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Für die Pflanzen mag der Winter eine 
Ruhezeit sein, für das WOBAG-Grün­
team dagegen noch lange nicht. Im 
Gegenteil: Zwischen November und 
März ist Urlaubssperre, damit die 
Mieter sicher durch die kalte Jahres­
zeit kommen. Hauswarte und Grün­
team arbeiten Hand in Hand, nicht 
nur bei den Vorbereitungen, sondern 

vor allem beim Winterdienst selbst.
Das Sand-Salz-Gemisch hat Haus­
wart Wilfried Stolzmann bereits in 
Eimer abgefüllt, 25 Kilo pro Kollege, 
das reicht normalerweise bis zum 
Frühjahr. Nichts wird verschwen­
det: Der Sand stammt zum Teil 
von aufgegebenen Spielplätzen, 
wurde getrocknet und sorgt jetzt 
dafür, dass die Glätte keine Chan­
ce hat. Um fünf Uhr morgens geht 
es dann los, mit Besen und Bürste. 
Nach dem Schneeschieben kommt 
eine zweite Runde mit Handwagen 
und Streugut. Denn bis sieben Uhr 
müssen sich laut Stadtordnung alle 
Menschen in den Eingangsbereichen 
und auf den Wegen vor den Häusern 
sicher bewegen können. 
„Den Besen müssen wir immer dabei 
haben, auf die Podeste vor dem 
Eingang kommt man ja nicht mit der 
Maschine“, sagt Wilfried Stolzmann. 
Seit 33 Jahren ist er im Unterneh­

men, seit zehn Jahren arbeitet er als 
Hauswart. „Ich erinnere mich an ein 
Jahr, wo wir mit unseren Geräten gar 
nicht durchkamen, so hoch waren 
die Schneewehen. Jetzt haben wir 
gute technische Unterstützung vom 
Grünteam, da haben wir nicht mehr 
so einen Bammel vor einem harten 
Winter.“

Dafür steht Elvira Geyer vom Grün­
team allerdings noch früher auf: „Um 
zehn vor drei bin ich raus aus dem 
Bett und schaue aus dem Fenster.“ 
Partner WDU warnt vor, wenn es 
glatt werden soll. Kommt das Eis, 
ruft Elvira Geyer die Kollegen an und 
schickt den Hauswarten eine SMS. 

Denn das Grünteam ist ja für das 
ganze Stadtgebiet zuständig. Zwei 
Trupps á zwei Mann sind mit einem 
„Multicar“ und einem kleinen Traktor 
unterwegs. In Kooperation mit dem 
Grünen Flor dürfen sie die Maschi­
nen dort mit Streugut befüllen. An 
einem heftigen Schneetag geht die 
Schicht dann auch mal bis 20 Uhr. 
Das größte Problem sind jedoch un­
vorsichtige Fahrradfahrer, sagt Elvira 

Geyer. „Ich kann im Streufahrzeug 
nicht sehen, was direkt hinter mir ist. 
Passt bitte ein bisschen besser auf!“
Momentan sind Hauswarte und 
Grünteam noch mit Laubsaugen 
und Neupflanzungen beschäftigt. 

Einen ganzen Lastwagen voll hat die 
Baumschule vorbeigebracht. „Bleibt 
das Laub liegen, verfault das Gras 
darunter und im Frühling ist alles 
braun“, erklärt Elvira Geyer. Junge 
Bäume und winterhartes Heidekraut 
werden im Herbst gesetzt, weil die 
Feuchtigkeit die beste Anwachs­
garantie gibt. Das trockene Jahr 
war eine Herausforderung für alle 
Pflanzen – und die Menschen, die 
sie gießen mussten, sagt Wilfried 
Stolzmann. „Was diesen Sommer 
überstanden hat, übersteht auch den 
Winter.“
Dann entleeren die Hauswarte die 
Wasserrohre nach draußen und 
stellen die Hähne ab. „Eingefroren 
ist uns noch keine Leitung, die sind 
gut isoliert“, sagt Wilfried Stolzmann. 
„Trotzdem appellieren wir an die 
Mieter, Kellerfenster und Eingangstü­
ren geschlossen zu halten.“ Übri­
gens können Mieter ihre Hauswarte 
auch beim Winterdienst entlasten 
und sich eine Schneeschaufel leihen. 
Manche Frühaufsteher unter den 
Rentnern nutzen diese Gelegenheit 
gerne.

Andrea Weil

Alles bereit für die kalte Jahreszeit

„Um zehn vor drei bin ich raus aus dem Bett und schaue 
aus dem Fenster." | Elvira Geyer, Grünteam

„Den Besen müssen wir immer dabei haben, auf die  
Podeste vor dem Eingang kommt man ja nicht mit der  
Maschine.“ | Wilfried Stolzmann, Hauswart
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Herr Benthin, welche Baumaßnah-
me war im Jahr 2015 die größte 
Herausforderung?
Die Auguststraße. Zwar hatten wir 
auch den zweiten Bauabschnitt in 

der Kranichsiedlung, aber da wuss­
ten wir aus den Erfahrungen vom 
letzten Jahr, wo es langgeht, es gab 
keine Überraschungen. Die August­
straße war für uns etwas Neues in 
dieser Art: die vorgesetzten Aufzüge, 
und dann gleich zehn Stück. Das 
musste logistisch genau geplant 
sein und wir mussten eine Firma 
finden, die in der Lage ist, alles in der 
entsprechenden Zeit zu bauen und 
zu installieren. Mit MMC Retzlaff ist 
uns das gelungen, und das Ergeb­
nis kann sich sehen lassen. Bis auf 
ein paar Kleinigkeiten ist auch alles 
planmäßig verlaufen.

Was fehlt denn noch?
Ein paar Schrauben, dann müssen 
die Aufzüge noch sauber gemacht 
werden. Die haben das Material von 
der Zinkerei nicht gekriegt, deshalb 
sind sie etwas ins Hintertreffen 
geraten. Eigentlich wollten wir Ende 
Oktober fertig sein, jetzt verschiebt 
es sich um einen Monat. Aber für 
die Mieter ist es ja am Wichtigsten, 
dass sie wieder Ruhe haben in der 
Wohnung.

Wie gut hat die Abstimmung mit 
den Mietern funktioniert?
Dass die Balkone in der ersten Hälfte 
des Sommers begehbar blieben, hat 
viele Mieter besänftigt. Es ist eine 
Strapaze, ganz klar, aber auch bald 
vorbei. Im Vorfeld haben wir Mieter­
versammlungen durchgeführt und 
alle informiert, was auf sie zukommt. 
Die Resonanz war gut, und auch 
während der Bauphase gab es keine 
großen Unstimmigkeiten.

Das Rot ist ein Hingucker – warum 
werden für die Fassaden so kräftige 
Farben ausgewählt? 
Helle Fassaden werfen mehr Son­

nenlicht zurück, die Feuchtigkeit hält 
sich länger und bildet eine bessere 
Grundlage für Algenbewuchs. Kräf­
tige Farben heizen sich mehr auf 
und trocknen dadurch schneller ab. 

Damit entziehen wir den Algen die 
Lebensgrundlage. Wir können sie 
nicht komplett aufhalten, aber verzö­
gern. Zweitens ist das unser Allein­
stellungsmerkmal, mit dem wir uns 
von den Wohnbauten unterscheiden 
wollen.

Wer malt eigentlich diese schönen 
Wandbilder, wie im Marchlewski-
Ring und in der Gatower Straße? 
Angefangen hat ja alles mit dem 
Zeppelin-Bild in der Bahnhofstraße, 
ein echter Touristen-Magnet. Dann 
haben uns diese grauen Behälter auf 
den Müllplätzen gestört und wir ha­
ben uns für die Nationalpark-Motive 
entschieden. Der Marchlewski-Ring 
91 bis 97 war der hässlichste Block, 
den wir hatten, durch den Bewuchs 
rundum war er schon ganz grün 

geworden. Die Inspiration für den 
angemalten Vorgarten haben wir uns 
von der Rüdersdorfer Genossen­
schaft geholt. Der Künstler ist Marco 
Brzozowski, in der Gatower Straße 
Tobias Silber. Das sind Blöcke, die 
ein wenig extra stehen, zwei richtige 
Hingucker. Überall kann man das na­
türlich nicht machen.

Sie haben ja fast nebenbei auch 
einige Strangsanierungen gemacht. 
Ist es eigentlich aufwendig, in den 
Blöcken Versorgungsleitungen  
auszutauschen?
Nein, wir haben in Schwedt viel 
industriellen Wohnungsbau, der für 
schnelle Inbetriebnahme geplant 
war. Die Versorgungsstränge sind 
alle einheitlich, ein Austausch unpro­
blematisch.

Ist nun alles abgeschlossen? 
In der Auguststraße werden, wie 
gesagt, die Aufzüge noch in Betrieb 
genommen. Auch Zuwegung, Bür­
gersteig und Anbindungen werden 
noch gemacht, alles von einer Firma. 
In der Karl-Marx-Straße laufen 
noch Fliesenarbeiten an den Trep­
penabsätzen. Dann gibt es immer 
kleine Reparaturarbeiten, die das 
ganze Jahr über laufen, wie an der 
Parkfläche im Marchlewski-Ring. 
Aber wir haben alles geschafft, was 
geplant war. 

Worauf können die Mieter selbst im 
Winter achten?
Mit Schimmel haben wir zum Glück 
kaum Probleme, das ist einfach eine 

Frage des richtigen Lüftens und 
Heizens – es braucht eine gewisse 
Mindesttemperatur, damit sich der 
Schimmelpilz nicht wohlfühlt. Es ist 
auch eine Frage, wie wir alle mit un­
seren Häusern umgehen: Nicht das 
Fahrrad an die Wand werfen, vor al­
lem, wenn die gerade neu gestrichen 
ist, einfach mal einen Aschenbecher 
mit auf den Balkon nehmen, statt die 
Kippen runter zu schmeißen. Es sind 
unsere Häuser, und Schäden zahlen 
wir alle gemeinsam. 

„Das Ergebnis kann sich sehen lassen“
Warum die Aufzüge etwas klein wenig später fahren und bunte Fassaden besser sind:  
Uwe Benthin, technischer Vorstand der WOBAG, blickt auf das Jahr 2015 zurück.

„Wir haben alles geschafft, was geplant war." | Uwe Benthin 

„Die Auguststraße war für uns etwas Neues in dieser Art:  
die vorgesetzten Aufzüge, und dann gleich zehn Stück.  
Das musste logistisch genau geplant sein." | Uwe Benthin 
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03332 - 2 67 00 84
info@tps-umzuege.com

www.tps-umzüge.de

16303 Schwedt/O.
Bruno-Plache-Str. 3

Ihre 1. Wahl

Wir verlieren 

Ihre WÜNSCHE 

nicht aus den

AUGEN!

Wartiner Straße 4, 16303 Schwedt/O.
Tel. (0 33 32) 41 88 35, Fax 41 88 34 
www.malermeister-voss.de

Zuhause wohlfühlen 
leicht gemacht!

Berliner Tor 27 • 16278 Angermünde • Tel.: 0 33 31 / 2 35 11

www.fliesencenter-huetteroth.de

Wir bedanken uns ganz herzlich für 
die angenehme Zusammenarbeit 
und wünschen allen Mietern der 
WOBAG besinnliche Weihnachten 
und einen guten Rutsch ins Neue 
Jahr!
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Informativ und unterhaltsam ging es beim zweiten Mit­
gliederkaffee der WOBAG Schwedt eG zu. Nachbarschaft 
und Informationsaustausch standen auch an diesem 
Tag traditionell im Vordergrund, denn nur im Gespräch 
knüpfen wir zwischenmenschliche Beziehungen, lernen 
einander kennen und verstehen. Somit bot dieses Mit­
gliederkaffee seinen Gästen wieder eine Plattform sich 
zu begegnen, ein Kennenlernen auf neutralem Boden 
war hier problemlos möglich. 

Darüber hinaus ergriff auch die Genossenschaft, fernab 
von der Büroroutine, wieder die Gelegenheit, sich Zeit 
für Gespräche mit Ihnen zu nehmen. Sie erhalten bei 
den Mitgliederkaffees regelmäßig Einblicke ins Genos­

Die WOBAG-Genossenschaftsgeis­
ter riefen mit diesem Abzählreim die 
kleinen und großen Geister der Stadt 
zusammen, um mit ihnen das Hallo­
weenfest zu feiern. Freudig wurden 
die kleinen Nachwuchsgespenster 
von den Hexen der Genossenschaft 
erwartet. Mit vielen verschiedenen 
Zaubersprüchen wurde hier gehext. 
Kleine Mädchen und Jungen wurden 
in schaurig schöne Teufelchen und 
Fledermäuse verzaubert. 

Von denen wagten es nur die Mu­
tigsten sich dem dunklen Labyrinth 
zu stellen. Viele liefen schreiend da­
von, als ihnen Vampire und schreck­
liche Gestalten den Weg versperrten. 

Anderen Furchtlosen gelang es je­
doch, sich den Weg in die Freiheit zu 
ertasten, sogar Spinnen und Schlan­
gen konnten ihnen nichts anhaben. 
Sie hatten ja keine Ahnung, dass nun 
am Ende des Gruselkabinettes die 
Lesehexe in ihrem Knusperhäuschen 
mit gruseligen Geschichten auf sie 
wartete. 

Wer es schaffte, sich in die Werk­
statt zu flüchten, konnte sich hier 
seinen ganz persönlichen Hallo­
weenkürbis schnitzen und gruselige 
Raupen basteln. Natürlich macht so 
viel Hokuspokus auch einen riesen 
Hunger. Also zauberte das Team des 

MehrGenerationenHauses 
leckere Schlangenbrote, Mumien­

wiener und Boho-Bananen. Mit 
dieser Stärkung im Bauch konnten 
wir alle zusammen die Schauspiel­
gruppe des Theaters Stolperdraht 
beschwören, für uns ein verhext 
gutes Kindertheater zu spielen.

Verhext noch eins …
Wer hätte gedacht, dass in unserer beschaulichen Stadt so viele kleine Hexen, Geister und 
Vampire wohnen? Klar, dass diese dem Ruf der WOBAG an Halloween gefolgt sind, um im 
MehrGenerationenHaus im Lindenquartier ihren Spuk zu treiben.

Kaffee, Kuchen, Nachbarschaft!

Hier sehen Sie den ganzen Spuk!

Eins und zwei und drei
Geister kommt herbei! 

Vier und fünf und sechs
jetzt rufen wir die Hex!

Sieben, acht, neun und zehn 
jetzt wollen wir zu den Klingel-

streichen geh'n!
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Die Themen des Mitgliederkaffees vom 26.11.2015 und die Termine für die Mitgliederkaffees 
2016 finden Sie unter: www.wobag-schwedt.de

senschaftsleben und haben direkt 
die Möglichkeit, uns Ihre Meinung 
mitzuteilen. Sind Sie nicht auch ein 
wenig neugierig und haben ein Inte­
resse daran, was in Ihrer Umgebung 
vor sich geht? 
Finden Sie es beim nächsten Mitglie­
derkaffee heraus. 
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
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Oft gefragt

Seit dem 01. November 2015 gilt 
bundesweit ein einheitliches  
Meldegesetz. „Warum das Ganze?“ 
fragen sich viele Bürger. 

In erster Linie will die Bundesre­
gierung so den inzwischen aus­
ufernden Adressenmissbrauch 
eindämmen. Dass jeder Bürger einer 
Meldepflicht unterliegt, ist nicht neu. 
Jedoch muss die Anmeldung beim 
zuständigen Einwohnermeldeamt 
innerhalb von zwei Wochen nach 
Einzug erledigt sein. Hierbei hat der 
Vermieter bzw. Wohnungsgeber eine 
Mitwirkungspflicht. Die Mitwirkung 
des Wohnungsgebers bezieht sich 
darauf, der meldepflichtigen Person 

den Einzug schriftlich oder elektro­
nisch zu bestätigen. Eine Auszugs­
bestätigung wird nur dann erforder­
lich, wenn die neue Meldeadresse 
im Ausland ist. Die WOBAG Schwedt 
eG hat sich der Sache angenommen 
und händigt seit Inkrafttreten der 
Gesetzesreform Anfang November 
2015 die bundeseinheitliche Woh­
nungsgeberbestätigung mit allen, 
nach dem Gesetz erforderlichen, 

Daten aus. Alle 
Mieter, die ab 
dem 01.11.2015 
eine Wohnung 
bei der WOBAG Schwedt eG anmie­
ten, finden dieses Formblatt in ihrem 
WOBAG-Serviceordner, der allen 
Mietern im Zuge der Vertragsunter­
zeichnung ausgehändigt wird. Die 
Anmeldung selbst muss nach wie 
vor jeder selbst vornehmen. 

Neus Meldegesetz ab dem 01. November 2015
Was ist neu? Was Sie dazu wissen sollten, erfahren Sie hier.

1. 
November

Meldegesetz

Bitte beachten Sie:
Bürger, die sich nicht innerhalb der vorgeschriebenen  
14 Tage anmelden, handeln ordnungswidrig und müssen  
mit erheblichen Geldstrafen rechnen.

QR-Code zum Zukunftstag

Das Thema Berufsorientierung, oder wie die Kids es 
heute nennen „Zoff mit den Alten“, rückt aus Sicht der 
Unternehmen leider immer mehr in den Hintergrund. 
Die wenigsten Jugendlichen wissen überhaupt was ein 
Berufsbild ist. Geschweige denn, dass sie sich im Klaren 
darüber sind, was die einzelnen Berufsbilder und die 
Voraussetzungen, die an diese geknüpft sind, überhaupt 
bedeuten. Oft werden die Firmen beworben, in denen 
man eine Ausbildung oder ein duales Studium antreten 
kann. Doch was ist mit den Inhalten? 

Aus diesem Grund ermöglicht die WOBAG Schwedt eG 
Schülerpraktika, Ferienjobs und Projektarbeiten zur 
Berufsorientierung. Wir fragen gezielt nach: „Für welchen 
Bereich interessierst Du Dich?“. Und wir fragen uns: 
„Haben wir zu dem Wunschzeitpunkt die Möglichkeit 
Inhalte gut zu vermitteln?“, denn nur dann lernen wir 
die Schüler richtig kennen, können sie einschätzen und 
ihnen Wissen mit auf den Weg geben. Aber Achtung, da 
sind wir dann jetzt wieder beim Ernst des Lebens, denn 
auch diese Einsätze müssen geplant werden. Mutti hat 
schließlich recht wenn sie sagt: „Wer zu spät kommt, den 
bestraft das Leben“. Also Praktika und Ferienjobanfra­
gen so rechtzeitig wie möglich stellen!

Für alle Wissenshungrigen, die gern in verschiedene 
Bereiche der Genossenschaft reinschnuppern möchten 
und das im Schnelldurchgang, nehmt im kommenden 
Jahr wieder am Zukunftstag der WOBAG teil. Der findet 
am 28.04.2016 statt. 

Will ich WOBAG werden?
So oder so ähnlich könnte die Frage der Schülerinnen und Schüler der Klassen sieben  
bis zwölf heute lauten. 

Praktika und Ferienjobanfragen so  
rechtzeitig wie möglich stellen!

Einen Film über  
den Zukunftstag 
2015 findet ihr  

hier:  
www.wobag-
schwedt.de
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Na, sind Sie auch Mieter bei der 
WOBAG?
Loreen: Nein, ich wohne ja noch in 
Landin. Aber ich möchte bald nach 
Angermünde ziehen, weil ich für 
mein duales Studium ja immer nach 
Berlin zur Hochschule muss, da ist 
die Anbindung besser. 
Katharina: Ab nächstem Monat, da 
ziehe ich mit meinem Freund zu­
sammen in eine Genossenschafts­
wohnung.

Was bedeutet für Sie das Genos-
senschaftskonzept?
Loreen: Es macht viel aus, dass 
Mieter und Vermieter so eng mitein­
ander verbunden sind. Es gibt da 
diese ganzen tollen Veranstaltungen, 
das Babypaket ... Die Mitarbeiter sind 
also nicht nur untereinander familiär, 
sondern auch mit den Mietern.
Katharina: Genau, sie sind dazu da, 
um den Mieter noch mehr zu unter­
stützen. 
Loreen: Und natürlich haben die  
Mieter ein Mitspracherecht, das ist 
gut. 

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, 
sich bei der WOBAG zu bewerben?
Loreen: 2014 hab ich auf der Ausbil­
dungsmesse sam den Stand ent­
deckt. Ich wusste damals noch nicht 
so genau, was ich mit mir anfangen 
sollte und hatte als Landinerin noch 
gar nichts von der Genossenschaft 
gehört. Aber die Idee, die Arbeit am 
Computer mit der Arbeit mit Men­
schen zu verbinden, hat mir gefallen. 
Das Praktikum war toll.
Katharina: Ich wollte gern in den 
kaufmännischen Bereich, vielleicht 
Vermietung, wegen des Kontakts mit 
Menschen, sie beraten zu dürfen. 
Das persönliche Gespräch hat mich 
dann endgültig überzeugt, die über­
betriebliche Ausbildung in Schwedt 
und Angermünde bei der Wohnungs­
genossenschaft UM EG zu machen. 

Wie unterscheiden sich die beiden 
Standorte?
Katharina: Schwedt ist sehr groß. In 
Angermünde hat fast jeder Mitarbei­
ter drei Bereiche unter sich, aber sie 
schaffen das ganz toll.

Wie haben Sie sich an Ihrem ersten 
Arbeitstag gefühlt?
Katharina: Es war sehr aufregend, al­
les war neu. Ich wurde gleich einmal 
komplett durch die ganze WOBAG 
geführt und allen Bereichen vorge­
stellt. In der ersten Stunde hab ich 
mich noch etwas zurückgehalten, 
aber die Kollegen waren auf Anhieb 
so offen und freundlich, dass sich 
das schnell gelegt hat.
Loreen: Ich habe ja schon früher hier 
Praktikum und Ferienarbeit gemacht, 
deshalb kannte ich die Leute schon 
ein bisschen und wusste, dass sie 
mich gut aufnehmen.

Welche Erwartungen haben Sie an 
Ihre Ausbildung?
Katharina: Ich bin wirklich gespannt 
auf den Bereich Vermietung. Ich 
möchte unbedingt lernen, wie ich 
mich auf die Mieter einstellen und 
sie beraten kann, wenn sie mit ihren 
Anfragen und Problemen zu mir 
kommen.
Loreen: Ich freue mich auf den Be­
reich Hausverwaltung. Da werde ich 
wohl das einbringen können, was ich 
bei meinem Studium lerne, Bachelor 
of Arts BWL mit Schwerpunkt Immo­
bilien. Da kann ich mir in der Praxis 
ansehen, wie entschieden wird über 
Renovierungsarbeiten und wie man 
plant, wer was macht und welche 
Firmen beauftragt werden.

Haben Sie die Entwicklung der  
aktuellen Projekte verfolgt?
Loreen: Ja, Kranichsiedlung, August­

straße, da haben mich die Kollegen 
mit zur Baustelle genommen. Ich fin­
de das spannend, dass die WOBAG 
sagt: Wir reißen nicht ab und bauen 
neu auf, wir wollen renovieren und 
erhalten. 

Können Sie sich vorstellen, nach 
der Ausbildung hier zu bleiben?
Katharina: Ich lasse mir noch offen, 
ob ich vielleicht doch noch ein 
berufsbegleitendes Studium mache. 
Aber gleich übernommen werden, 
wäre natürlich toll.
Loreen: Ich will auf jeden Fall hier­
bleiben. Ich mag die Hektik der 
Großstadt nicht, deshalb pendle ich 
jeden Tag nach Berlin. Ich bin halt 
auf dem Dorf groß geworden, ich 
brauche den Platz und die Freiheit.

Wie könnte Schwedt attraktiver 
werden für junge Menschen?
Katharina: Mehr Angebot zum 
Ausgehen müsste es geben. Dann 
gibt es auch nicht für jeden eine 
Perspektive. Manche Unternehmen 
bilden gut aus, aber können dann 
nicht alle übernehmen. 
Loreen: Dazu kommt auch noch der 
Gehaltsunterschied zwischen Ost 
und West. Man will sich natürlich 
einen gewissen Lebensstandard 
aufbauen.

Haben sich Ihre Erwartungen für die 
Ausbildung bislang erfüllt?
Katharina: Sie wurden übertroffen! 
Bislang war ich am Empfang und 
beim Posteingang, da lernt man 
von jedem Bereich etwas kennen, 
weil die Mieter ja zuallererst bei uns 
nachfragen. Das ist aufregend. 
Loreen: Ich habe ja erst zwei Wo­
chen Erfahrungen sammeln können, 
sonst war ich im Studium. Aber ab 
Mitte Dezember bin ich wieder hier.

Was macht Ihnen mehr Spaß?
Loreen: Beides macht auf seine Art 
Spaß. An der Hochschule sind viele 
in meinem Alter, mit denen ich mich 
austauschen kann. Hier lerne ich 
die Arbeit kennen und es ist sehr 
familiär.

Andrea Weil

„Erwartungen übertroffen“ – Die neuen Azubis stellen sich vor
Der familiäre Umgang mit Kollegen und Mietern hat Loreen Klocke und Katharina Weber davon 
überzeugt, bei der WOBAG ihre Ausbildung zu beginnen. Im Interview erzählen die beiden 19-Jähri-
gen von ihren ersten Erfahrungen, Erwartungen und warum sie gerne in der Region bleiben wollen. 
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Auch im Winter ist es wichtig, das Gießen 
der Balkonkästen und Kübel nicht zu 
vernachlässigen. Daran sollte an son­
nigen und frostfreien Tagen gedacht 
werden. Dabei müssen Sie darauf ach­
ten, dass keine Staunässe entsteht. Dieses 
kann verhindert werden, wenn keine Unterset­
zer im Winter verwendet werden. Kübelpflan­
zen sollten übrigens auch keine Untersetzer 
haben und mit Abstandshölzchen etwas 
höher gestellt werden, um dem Wasser 
das Abfließen zu ermöglichen. Unsere 
Pflanzen erfrieren uns nicht im Kasten, 
sondern sie vertrocknen. Die Photo­
synthese geht auch im Winter weiter 
bei immergrünen Gewächsen. Deshalb 
sollten die Pflanzballen auch im Win­
ter nicht austrocknen und sie sollten 
bei intensiver Sonneneinstrahlung 
schattiert sein.

Gut ist es auch, wenn man Kübelpflanzen auf dem 
Balkon hat, den Topf mit entsprechenden Materia­

lien, wie zum Beispiel Jute oder Fließ, vor zu starkem 
Frost zu schützen. Dazu gibt es im Handel die pas­

senden Materialien. Günstig ist dabei, den Topf 
oder auch den Balkonkasten mit etwas Folie 

oder alter Zeitung einzuwickeln und dann 
das Fließ darüber zu ziehen.

Mit ein paar Zweigen Tanne erreicht man 
schon die nötige Schattierung. Wenn man 
dort noch ein wenig weihnachtliche Deko­
ration mitsteckt, vielleicht auch eine Au­
ßenlichterkette anbringt, ist auch Ihr Balkon 
für das bevorstehende Fest gut vorbereitet.
Ich wünsche Ihnen eine schöne Zeit bei 
den bevorstehenden Feiertagen und einen 
guten Rutsch in das kommende Jahr  
sowie viel Spaß beim Gärtnern. 

Thomas Bernsee

Wie wird´s gemacht?
Das Eiweiß sehr steif schlagen und dabei den Puderzucker löffelweise 
dazugeben. 4 gehäufte Esslöffel von der Masse zum Bestreichen abneh­
men. Mandeln und Gewürze mit der restlichen Eiweißmasse verrühren. Den 
Teig zwischen Klarsichtfolie 1/2 cm dick ausrollen. (Tipp: Wenn der Teig zu 
nass sein sollte, einfach noch ein paar gemahlene Mandeln oder Paniermehl 
unterrühren.) Sterne ausstechen und auf ein mit Backpapier ausgelegtes 
Backblech legen. Den zurückbehaltenen Eischnee mit dem Rum zu einer 
streichfähigen Glasur verrühren und die Sterne damit bestreichen. Das Blech 
auf der mittleren Schiene in den Backofen einschieben und bei ca. 150 Grad 
10-20 Min. backen. Auf die Sterne, fertig, lecker!

Der Balkon – Mein Garten!

In der Weihnachtsbäckerei gibt es tatsächlich  
so einiges Leckeres zu entdecken

Hier Ihr Einkaufszettel:

3 Eiweiß
250 g Puderzucker

300 g gemahlene Mandeln

1 Teelöffel Zimt

1 Teelöffel Rum 

etwas abgeriebene Zitronenschale

Unvorstellbar dabei der Verzicht auf selbstgebackene Plätzchen. Und was wäre Weihnach-
ten ohne Klassiker, wie Zimtstern und Stolle? Denken Sie doch nur an das Naschen aus der 
Schüssel und den wunderbaren Duft der Zimtsterne in Ihrer Küche … So und nun ganz schnell 
ab zum Kaufhaus um die Ecke!

12 Infothek



Der warme und sonnige Süden lockt nicht alle heimischen Vögel im Winter zu sich. Viele unserer gefiederten Freun­
de bleiben ihrer Heimat auch in der kalten und dunklen Jahreszeit treu. In dieser Zeit suchen sie auf dem gefrorenen 
Boden nach Nahrung. Darum ist es wichtig Meisen, Rotkehlchen und Co. bei der Futtersuche zu unterstützen. Ein 
sinnvoller Zeitvertreib für Groß und Klein ist das Selbermachen von Vogelfutterplätzchen. Diese können auf dem  
Balkon oder bei einem Nachmittagsspaziergang aufgehangen werden.

Sie benötigen:
›	1 Packung Kokosfett
›	1-2 EL Öl
›	Fertige Vogelfuttermischung oder Sonnenblumen- 
	 kerne, 	Samen, Haferflocken, Nüsse, Rosinen, usw.
›	Große Plätzchenausstecher
›	Strohhalme
›	Schnur
›	Backblech und Backpapier
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Basteltipp | Dekorativ und nützlich

Und so geht's: Das Fett im Kochtopf ohne 
Aufkochen schmelzen und dabei das Vogel­
futter untermischen. Hier ist Fingerspitzen­
gefühl gefragt. Je größer die Menge 
Vogelfutter, um so größer ist die Gefahr, 
dass die Plätzchen später brüchig wer­
den. Deshalb geben wir am Ende etwas Öl 
hinzu, damit das Backwerk geschmeidig 
bleibt. Nun werden die Anhänger in die 
Formen gegossen. Dazu nehmen wir ein 
Backblech und kleiden es mit dem Backpa­
pier aus, Ausstechformen auslegen und mit 
der Vogelfuttermischung füllen. Jetzt nur noch 
ein Stück Strohhalm abschneiden und in die 
Stellen stecken, wo später die Schnur hindurch 
gezogen werden soll. Das Ganze muss jetzt 
eine Nacht an einem kühlen Ort aushärten und 
am nächsten Tag können die Plätzchen aus 
den Formen gedrückt werden.
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Kooperationen

Neues von den EisMammuts

Saisonstart der Uckermark Eishockey Liga (UEL)
Nach langer Sommerpause star­
teten die EisMammuts Uckermark 
am 1. November 2015 in die lang­
ersehnte neue Saison der UEL. 
Gegen neun weitere Mannschaften 
gilt es sich nun durchzusetzen. Alle 
Begegnungen finden in der Eisarena 
in Schwedt/Oder statt. 

Am 25.10.2015 begannen die 
Mammuts das Training auf dem Eis 
und die Vorbereitung auf ihr erstes 
Liga-Spiel und das mit vollem Erfolg. 
Das Auftaktspiel gegen die Uecker­
münder Lions konnten sie mit 18:7 
für sich entscheiden. Zwei Wochen 
später am 15.11.2015 trafen die Eis­
Mammuts auf den Eishockey Club 
75. In einem schweren Spiel und mit 
4 Toren Rückstand im ersten Drittel, 
konnte am Ende doch noch ein Sieg 
mit 16:8 Toren erkämpft werden. 
Ein weiterer toller Erfolg wurde 
am 21.11.2015 gegen ESG Landin 
Flemsdorf erspielt. Mit einem End­
stand von 10:5 in ihrem 3. Liga-Spiel 
stehen die Mammuts nun auf Platz 3 

in der Tabelle der Uckermark Eis­
hockey Liga. 
Es folgen weitere spannende Spiele. 
Nächster Gegner der EisMammuts 
ist Lokomotive Berlin.
Alle weiteren Spiele und Ergebnisse 
sind unter: www.schwedter-sport.de, 
Uckermark Eishockey Liga oder auf 
der Facebookseite der EisMammuts 
zu finden.

Aktivitäten und Termine
Jeden Freitag ab 18:30 Uhr findet 
das Training des EHC EisMam­
muts Uckermark in der Eisarena in 
Schwedt statt. Wer Lust hat einmal 
vorbeizuschauen oder ein Schnup­
pertraining absolvieren möchte, ist 
herzlich willkommen.

Wir freuen uns auf Euch!
Weitere Informationen unter:  
EHC EisMammuts Uckermark e.V. | 
Facebook.

Kathleen Fiege
Vorstandsvorsitzende

Neues von den EisMammuts

Dankeschön

Besonders freuen wir uns, dass 
die Wohnungsbaugenossen­
schaft WOBAG Schwedt eG den 
Sponsoring-Vertrag um drei 
Jahre verlängert hat und uns 
weiterhin finanziell unterstützt. 
Ein herzliches Dankeschön 
auch für die tollen Sitzkissen, 
die unseren Fans das Zuschau­
en weitaus angenehmer und 
„wärmer“ gestalten.
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Theater-Tipps

Mehr als 12.000 Kinder haben sich 
bereits für das neue Weihnachts­
märchen „Das kalte Herz“ in den 
Uckermärkischen Bühnen ange­
meldet. Unter der Regie von Sonja 
Hilberger und mit der außergewöhn­
lichen Musik des SkaZka Orchestra 
ist aus dem fast 200 Jahre alten 
Märchenstoff von Wilhelm Hauff 
ein ganz besonderes Theatermär­
chen in deutscher und polnischer 
Sprache entstanden: Die Geschich­
te spielt mitten im tiefen Wald im 
verschlafenen Örtchen Butzelbock. 
Die Menschen dort leben vom 
Holzfällen und sind glücklich. Sie 
treffen sich abends bei der Sonnen­
wirtin am Dorfplatz, tanzen, lachen 
und erzählen Geschichten. Doch 
einer von ihnen ist unzufrieden mit 
seinem Leben – Peter möchte mehr 
vom Glück, mehr Erfolg und Reich­
tum. Er geht in den Wald und bittet 
den guten Geist Schatzhauser um 
Hilfe. Tanzen wie Hannes will Peter 
können und immer so viel Geld wie 
Eckel haben. Der Schatzhauser 
gewährt ihm die Wünsche. Ein Jahr 

vergeht und Peter verliert seinen 
neuen Reichtum, weil er seinen 
Verstand nicht benutzt. Wütend läuft 
er zum Schatzhauser und will einen 
weiteren Wunsch erfüllt haben – viel 
Geld. Dieser verwehrt es ihm und der 
Holländer-Michel sieht endlich seine 
Chance gekommen. Er verspricht 
Peter ein reiches Leben und fordert 
dafür Peters Herz. Wird Peter sein 
warmes Herz und damit die Liebe 
gegen ein kaltes Herz und ein Leben 
in Wohlstand eintauschen?

Premiere für das Weihnachtsmär­
chen ist am 25. November. Zusätz­
lich zu den 14 Vormittagsvorstellun­
gen, die insbesondere für deutsche 
und polnische Kindergartengruppen 
und Schulklassen gespielt werden, 
stehen am Nikolaustag um 15 Uhr 
sowie am zweiten Weihnachtsfeier­
tag Familienvorstellungen auf dem 
Programm. 
Am 6. und 26. Dezember findet 
jeweils nach der Aufführung eine 
Autogrammstunde statt. Speziell für 
alle erwachsenen Romantiker gibt 

es außerdem am 5. Dezember um 
19.30 Uhr eine Abendvorstellung. 

Freie Termine:  
15. Dezember, 11:30 Uhr
26. Dezember, 16:00 Uhr
Karten für das Weihnachtsmärchen 
sind an der Theaterkasse (Di.-Fr. 
12-20 Uhr) sowie telefonisch unter 
03332-538 111 erhältlich. 

Winter, Wunder … Weihnachtsmärchen
Uckermärkische Bühnen zeigen Wilhelm Hauffs  
„Das kalte Herz“

Zur humorvollen Einstimmung auf 
den Jahreswechsel wird um 17 Uhr 
eine Vorstellung des Theaterstückes 
„Sonnenallee“ im Großen Saal prä­

sentiert. Bürger Lars Dietrich begrüßt 
Sie in der Rolle des alten Micha. Sein 
Blick zurück in seine DDR-Vergan­
genheit ist voller Humor und Erin­

nerungen an eine wilde Jugend, mit 
den größten Hits der Siebziger Jahre 
und der ersten großen Liebe. Um 
21 Uhr beginnt die große Party. Die 
Band „Fantastic Beat“ wird Sie im 
Foyer Großes Haus stimmungsvoll 
durch die Silvesternacht mit Musik 
von A wie „Atemlos“ bis Z wie „Zeit, 
die nie vergeht“ begleiten. Im Haupt­
foyer heizt DJ Basti die Stimmung 
richtig an und bringt jedes Bein 
zum Tanzen. Pfannkuchen und ein 
Glas Sekt sind im 
Eintrittspreis inbe­
griffen. Karten zum 
Preis von 52 Euro 
sind an der Theater­
kasse (Di.-Fr. 12-20 
Uhr, Tel. 03332-538 
111) erhältlich.

Silvester mit Sonnenallee und Party an den ubs
Die Uckermärkischen Bühnen Schwedt laden auch in diesem Jahr zur traditionellen  
Silvesterparty ein.
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Neues vom Oder-Sund Team

So kann man den Stand der Saison 
kurz und knapp umschreiben. Der 
richtige Zeitpunkt, um in einer kurzen 
Zwischenanalyse zu betrachten, 
in welche Richtung die sportliche 
Reise in diesem Jahr gehen kann. 
Nachdem das Team in der letztjäh­
rigen Runde in der Bundesliga der 
Gewichtheber durch konstant gute 
Leistungen einen doch unerwarteten 
sehr guten 5. Platz erreicht hatte, 
gingen die Verantwortlichen optimis­
tisch in die Saison 2015/16.
Auch wenn mit Lisa Marie 
Schweizer ein Leistungsträger 
die OST-Gewichtheber aus beruf­
lichen Gründen verlassen hatte, 
wurde dies durch die Verpflichtung 
von Jugend-EM-Teilnehmer Leon 
Schedler weitestgehend kompen­
siert. Diese Verpflichtung war auch 
möglich, da sich das Oder-Sund 
Team auf ihre zuverlässigen und 
seriösen Partner wie die WOBAG 
Schwedt verlassen kann.
Doch dann schien die Serie von 
Hiobsbotschaften kein Ende zu 

nehmen. Der stärkste Heber des 
Teams, Arkadiusz Michalski, erhielt 
auf Grund der Olympia Vorbereitung 
keine Freigabe von seinem Verband 
für einen Start in der Bundesliga. Mit 
Yasin Yüksel – vom Verletzungs­
pech verfolgt – fiel ein weiterer 
Leistungsträger aus. Schlussendlich 
musste auch noch die Absage von 
Eik Lessing für die neue Saison ver­
kraftet werden. 
So musste zu Saisonbeginn die Hälf­
te der Mannschaft ersetzt werden.
Die Verantwortlichen waren gezwun­
gen zu reagieren. Mit der Verpflich­
tung von Roman Klis gelang es einen 
weiteren Heber in die Reihen des 
OST-Teams zu holen, der in der Lage 
ist kontinuierlich im Bereich der 140 
Punkte zu heben. Dies bedeutet, bei 
einem Körpergewicht von 80 kg ist 
R. Klis in der Lage eine Leistung von 
300 kg im Zweikampf zu erbringen. 
Damit bildet er eine echte Verstär­
kung für die Mannschaft.
Am ersten Wettkampftag konnte 
dann mit 565 zu 496 Punkte der 

erste 3:0 Sieg gegen das Team vom 
AC Meißen errungen werden. Ein 
gelungener Auftakt in die Saison. 
Trotz des deutlichen Sieges war 
den Verantwortlichen klar, dass die 
kommenden Aufgaben nicht leichter 
werden.
In der zweiten Runde waren die 
OST-Gewichtheber dann auswärts 
beim Athletenteam Vogtland ge­
fordert. Der erste echte Prüfstein 
in dieser Saison. Das junge Team 
(Durchschnittsalter 17,8 Jahre!) von 
Trainer Taubert steigerte sich im 
Vergleich zum ersten Wettkampf 
um 24 Punkte. Dies bedeutet, das 
Team hob 24 Kilo mehr als beim 
ersten Auftritt und steigerte sich auf 
589 Pkt. Auch wenn das gegen die 
Sachsen an dem Tag zu wenig war, 
machte dieser Auftritt doch Hoff­
nung für die weiteren Aufgaben der 
Saison.
Am 07.11.2015 war unser Team 
dann beim Staffelprimus dem AC 
Chemnitz zu Gast. Hier sollte es 
für unser Team nur darum gehen, 

Halbzeit für das Oder-Sund Team Gewichtheben
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Ein Team ist nur so stark wie sein schwächstes Mitglied – das ist soweit bekannt. Als beispielhaft ist daher 
aus unserer Sicht das Engagement, dass der TSV Blau-Weiß 65 Schwedt e. V. in der jetzigen Saison an den Tag 
gelegt hat, zu bezeichnen. Ok, es lief nicht immer alles glatt. Aber auch das macht das Sportlerleben aus und 
mit Sicherheit ist es eine der größten Herausforderungen ein Team neu zu formen auch wenn Pleiten, Pech und 
Autopannen im Weg zu stehen scheinen. Da heißt es, den Kopf nicht in den Sand zu stecken und weitermachen 
– das verbindet und schweißt zusammen!

Dabei wünscht der Vorstand der WOBAG Schwedt eG den Sportlern, Trainern 
und allen Helfern Freude und gutes Gelingen, aber vor allem viel Erfolg – wir 
halten Euch weiter die Daumen!

sich mit einer soliden Leistung in 
der Saison weiter zu entwickeln. Es 
kam jedoch alles ganz anders. Eine 
Autopanne auf der Anfahrt verhin­
derte, dass unser Team überhaupt 
in Chemnitz antreten konnte. Der 
Kampf ging so glatt mit 0:3 verloren. 
Der „Höhepunkt“ einer bis dato alles 
andere als einfachen Saison. Somit 
standen einem Sieg zwei Nieder­
lagen gegenüber. Das hatten sich 
die Verantwortlichen doch anders 
vorgestellt. Richtungsweisend für die 
Saison war so der nächste Heim­
wettkampf der OST-Gewichtheber 
am 05.12.2015 in Schwedt. Gegner 
in der Schwedter Külz Halle war 
der SSV Samswegen. Gelang noch 
vor zwei Jahren ein Sieg gegen die 
starken Samswegener, so ging im 
letzten Jahr das Duell verloren.

In dieser Saison lieferten die Heber 
aus Sachsen Anhalt bereits eine 
Leistung von 675 Punkten ab. Trai­
ner Taubert hielt vor dem Vergleich 
in bester Besetzung sogar eine Leis­
tung von 750 Punkten der Mann­
schaft aus Samswegen für möglich. 
In der derzeit besten Besetzung des 
Oder-Sund Teams sind diese 750 
Punkte auch machbar (das Ergebnis 
stand bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest).
Fest stand jedoch schon vor dem 
Vergleich, der Sieger orientiert sich in 

der Tabelle nach oben, der Verlierer 
wird sich im Abstiegskampf wieder­
finden.
Festzustellen ist, dass die Spitzen­
teams aus Deutschland wie Chem­
nitz, Speyer und Obrigheim sich 
nicht weiter entfernt haben, jedoch 
die Leistungsdichte dahinter größer 
geworden ist. In der Saison 2015/16 
scheint Jeder gegen Jeden gewin­
nen zu können. Scheinbare Favoriten 
stolpern und Aufsteiger erkämpfen 
sich unerwartete Punkte. Sportlich 
ist dies natürlich eine spannende 
Sache, jedoch für das Nervenkos­
tüm der Verantwortlichen eine echte 
Härteprobe. Für das Oder-Sund 
Team steht jedoch fest, sich dieser 
Herausforderung zu stellen.

Jan Schulze
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Genossenschaft

Vertreterwahl 2016
So unterschiedlich wie unsere Mitglieder und Mieter sind auch die Gründe, die diese dazu 
antreiben sich als Vertreter für unsere Genossenschaft zu engagieren. Wir haben genauer 
nachgefragt und zeigen Ihnen in dieser und den kommenden Ausgaben mit der Aktion: „Ich bin 
Vertreter weil, …“, welche guten Gründe es dafür gibt, sich als Kandidat für die Vertreterwahl 
2016 aufstellen zu lassen.

Ich bin Vertreter, weil …

Grit SchulzeMario Teichert
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Vertreter/innen

Mitglieder

Mitarbeiter/innen

Vorstand

Aufsichtsrat

wählen

wählen

bestellt

beschäftigt

In Vorbereitung der Vertreterwahlen im Sommer 2016 
stellen wir in den nächsten „WOBAG Nachrichten“ 
Mitglieder der Wohnungsbaugenossenschaft vor, die 
mit Engagement bereits Vertreter sind und sich für eine 
erneute Kandidatur entschieden haben. Sie berichten 
von ihren Erfahrungen und Wünschen. Die Diplomjour­
nalistin Christiane Köhler, langjährige Vertreterin im WBZ 
Neue Zeit, unterhielt sich mit Grit Schulze, die Vertreterin 
im WBZ Zentrum ist.

Frau Schulze, warum wurden Sie Vertreter der WOBAG?
G. Schulze: Der Mitarbeiter der WOBAG, Herr Bereit, hatte 
mich vor 4 Jahren angesprochen, ob ich nicht bereit 
wäre, als Vertreterin zu kandidieren. Meine Einstellung 
ist, dass man auch Verantwortung übernehmen muss 
und nicht immer nur meckern sollte. Mir ist aufgefal­
len, dass keiner mehr etwas öffentlich sagt und kaum 
jemand mehr Freizeit investieren will. Ich bin geborene 
Schwedterin, Jahrgang 1971, und habe die Veränderun­
gen in der Stadt mitbekommen. Es gibt hier viel weniger 
Leerstand als in anderen Städten. Ich lebe immer im 
Gebiet des Marchlewskiringes und das ist mein Kiez. 
Hier will ich mich engagieren.

Vertreterarbeit bedeutet nicht nur Besprechungen und 
Diskussionen auf den Versammlungen, sondern auch 
Gespräche mit den Mitgliedern und Mietern im Wohn
umfeld und, wie ich finde ganz entscheidend, auch 
wichtige Beschlüsse zu fassen.
G. Schulze: Mir ist eine schöne Wohnung wichtig. Ich 
wohne in der Lindenallee, unser großer Block wurde 
umfassend saniert. Gefallen hat mir dabei, dass wir als 
Mieter über alle Veränderungen informiert wurden, es 
gab Versammlungen, einen Rundgang durch jede Woh­
nung, auf die Wünsche der Mieter wurde eingegangen. 
Im Nachhinein ist mir aufgefallen, dass die Beleuchtung 
der Gehwege nicht optimal ist. Die Genossenschaft 
braucht Vertreter, die dran bleiben. Das muss ich noch 
lernen. Mir ist auf den Versammlungen aufgefallen, dass 
jedes Alter eigene Probleme hat und natürlich auch für 
deren Lösung kämpft. Wenn wir die Zukunft der Genos­
senschaft gestalten wollen, müssen wir auch Vertreter 
der jüngeren Generation haben, die neue Ideen einbrin­
gen. Deshalb ist es wichtig, dass Vertreter anderen Mit­
gliedern klar machen, was genossenschaftliches Leben 
bedeutet. Leider gibt es wenige Leute, die begeistern 
können. Aber ich glaube, dass nur derjenige, der selbst 
von einer Sache überzeugt ist, andere begeistern kann. 

Sie sind berufstätig, haben Familie. Bleibt da noch Zeit 
für ehrenamtliches Engagement?
G. Schulze: Das ist manchmal schwierig, ich bin nicht so 
flexibel, weil ich in Schichten arbeite. Deshalb kann ich 
auch als Vertreterin oft nicht so da sein, wie ich möchte. 
Hilfreich wäre, Termine mindestens einen Monat vorher 
bekannt zu geben, um auf Arbeit rechtzeitig Bescheid 
geben zu können. Heute ist ja Oberflächlichkeit weit 
verbreitet. Küsschen hier, Küsschen da. Bin ich aber 
bereit, mich für andere zu engagieren? Da muss man um 
Verständnis auf Arbeit werben, aber auch die WOBAG 
sollte es den jungen Vertretern, die zur Arbeit gehen, 

leichter machen, sich ehrenamtlich zu engagieren. Das 
trifft nicht nur auf die Versammlungstermine zu, son­
dern auch andere Beratungen oder Veranstaltungen für 
die Vertreter wie die Vertreterfahrt, die Mitgliederkaffees 
oder Wohngebietsfeste.

Warum kandidieren Sie nun wieder für die WOBAG?
G. Schulze: Schwedt ist eine kleine Stadt. In Schwedt 
passiert nichts, was nicht alle wollen. Dazu müssen sich 
aber Leute finden, die sagen, was passieren soll, sozusa­
gen als Sprecher. Die Nachfrage nach neuem Wohnraum 
steigt. Da muss man dran bleiben und einen langen 
Atem für Veränderungen haben. Meiner Meinung nach 
sollte Geld der Wohnungsbaugenossenschaft lieber in 
Spielplätze oder in die Renovierung von Treppenhäusern 
gesteckt werden als in Veranstaltungen, die nur eine 
Zielgruppe haben. Sicher mögen das andere Mitglieder 
anders sehen. 
Als Vertreterin möchte ich mich künftig mehr einbringen, 
mehr an der Durchsetzung von Lösungen dran bleiben. 
Eine günstige Zeit für Gespräche ist nach den Vertreter­
versammlungen, denn dann sind mal alle vor Ort. Ich bin 
davon überzeugt, dass die Mitglieder und Mieter Vertre­
ter benötigen, die konstruktiv sind, was sicher manchmal 
unbequem ist.

Von Vertreter zu Vertreter
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Die monatlichen Tanzveranstaltungen, die im KOMM 
durchgeführt werden, sind immer gut besucht und 
bereiten allen viel Spaß. Dazu gehört natürlich auch der 
Fasching im Februar. 

An der Seniorenmesse im März beteiligten wir uns mit 
einem Stand und informierten über unser Klubleben so­
wohl mit Videos als auch mit Bildern. Einige Sportgeräte 
wurden vorgestellt und konnten ausprobiert werden. 

Im Mai war, nach drei Jahren, wieder die Wahlversamm­
lung fällig, das Interesse unserer Mitglieder zeigte sich 
in einer hohen Beteiligung. Frau Mante und Herr Fries 
wurden aus dem Vorstand verabschiedet, dafür wurden 
Frau Keil und Frau Bohn neu gewählt. Der Chor des DRK 
sorgte für die Einstimmung.

Unsere diesjährigen Tagesfahrten führten uns 
1. im Mai zur BUGA nach Brandenburg,
2. im Juni ins Uckerland (Straußenfarm Berkenlatten, 
Berkholz mit Radiomuseum und Alpakafarm in Arendsee 
und Wichmannsdorf,
3. im August nach Swinemünde mit Hafenrundfahrt und 
Strandbesuch,
4. im September nach Berlin zu einer Brückenfahrt mit 
anschließendem Theaterbesuch „Operettenmelodien“.

Die zentrale Veranstaltung anlässlich der Brandenburger 
Seniorenwoche an den ubs besuchen wir regelmäßig.
Der besondere Höhepunkt war, wie in jedem Jahr, das 
Grillfest im Garten des Klubs Lilo-Herrmann-Straße 16. 
Hier beteiligten sich mehr als 60 Senioren.
Abgesehen von all diesen Aktivitäten gehen wir ins 
Museum, fahren Eis essen, verabreden uns zum Mittag­
essen, haben jede Woche montags eine halbe Stunde 
Sport und gehen einmal monatlich zum Bowlen.

Die noch ausstehende Weihnachtsfeier im Turmhotel 
bildet in jedem Jahr den gebührenden Abschluss unse­
res Vereinslebens.

Aus diesem Überblick lässt sich mühelos ableiten, dass 
wir Senioren keineswegs nur zu Hause sitzen, dass wir 
uns noch treffen und das Leben genießen.

Wir sprechen hiermit alle Senioren an, auch im kom-
menden Jahr haben wir Pläne und werden verreisen, 
wer Lust hat kann sich uns gern anschließen.

WOBAG Seniorenverein

Die Höhepunkte des Jahres 2015  
im Seniorenverein WOBAG e. V.
Das Jahr geht mit Riesenschritten seinem Ende entgegen, Zeit einmal zurück zu sehen,  
was haben wir in diesen Monaten getan, gesehen oder genossen?

Wir treffen uns und genießen unser Leben.  
Sie sind herzlich eingeladen dabei zu sein!
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Unser Hauptpunkt befindet sich im Julian-
Marchlewski-Ring 64a, hier laufen alle notwen­
digen Vorbereitungen, alle organisatorischen 

Arbeiten zusammen.
Abgesehen von diesen notwendigen Dingen ist dieser 
Treffpunkt, genau wie die beiden anderen ein gemütli­
cher Clubraum in dem Kaffee getrunken, gebastelt oder 
einmal in der Woche Gymnastik gemacht aber auch oft 
nur geredet wird.
Alle Gesprächsrunden mit z. B. dem Bürgermeister,  
Abgeordneten der Stadt oder verschiedenen Parteien 
bzw. anderen geladenen Gästen finden immer im 
Marchlewski-Ring statt.
Hier haben wir die Voraussetzungen geschaffen für  
Vorträge, DVD-Nachmittage oder Bilder, die man sich  
auf der Leinwand ansehen möchte.

Unser Club in der Ferdinand-von-Schill-
Straße 19 ist an drei Tagen in der Woche 
Heimstatt für 10 - 20 Seniorinnen des WOBAG 

Seniorenvereins. Wir sind im Alter von 63 - 98 Jahren 
und kennen und verstehen uns gut. Ein großes, gemein­
sames Interesse ist das Spielen, z. B. Würfeln, Rommee 
und Tridom. Aber auch der Sport und Denkaufgaben, 
vorbereitet und durchgeführt durch unsere Edith (3x die 
Woche), gefallen uns gut und halten uns körperlich und 
geistig fit. 
Wir lachen viel und singen auch mal kräftig.
Unsere Sozialarbeiterin Annette sorgt mit Kaffee und 
selbstgebackenen Kuchen für gemütliche Stimmung und 
hat immer ein offenes Ohr für unsere Mitglieder, unter­
stützt uns bei allen anfallenden Problemen.
Den Worten unseres ältesten Mitgliedes, Frau Schmidt:

 „Ohne die schönen Nachmittage in unserem Club wäre 
ich sehr einsam“, muss man nichts mehr hinzufügen. 

Nun zu unserem dritten Treff in der Lilo-
Herrmann-Straße 16.
Dieser Club ist besonders im Sommer sehr 

schön, denn zur Wohnung gehört eine Terrasse, damit 
ist durch ein paar Beete und Hecken immer etwas Blü­
hendes vorhanden. Unser Garten, der anfangs durch die 
Mitglieder nur sehr zögerlich angenommen wurde, wird 
von Jahr zu Jahr schöner.
Dank der WOBAG wurden in diesem Herbst die alte 
Hecke entfernt, neue Sträucher gepflanzt und eine kleine 
Fläche wurde (für das Aufstellen eines Zeltes zum Grill­
fest) noch gepflastert. Der alte Zaun wurde durch einen 
neuen ersetzt und wir hoffen, dass im Frühjahr noch 
Bänke aufgestellt werden.
Zur Vorbereitung haben unsere Mitglieder in einer 
gemeinsamen Aktion etliche Pflanzen umgesetzt und 
viel herabgefallenes Laub zusammengeharkt, natürlich 
wurde dieser Arbeitseinsatz mit einem kleinen Imbiss 
abgeschlossen.
Aber sonst wird selbstverständlich auch in diesem Club 
viel gespielt und über Probleme des täglichen Lebens 
gesprochen.

Sabine Arndt

Vorstellung der Vereinsräume  
des Seniorenverein WOBAG e. V.

Der WOBAG sagen wir an dieser Stelle 
noch danke für all die Unterstützung.

Die Mitglieder des Seniorenverein WOBAG e. V.

Die letzte Ausgabe der WOBAG Nachrichten möchten wir nutzen, um einmal unsere  
Vereinsräume vorzustellen. Der Seniorenverein WOBAG e. V. verfügt über drei Treffpunkte, 
d. h. wir haben in jedem Stadtteil Schwedts eine kleine Wohnung zu unserer Verfügung.
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Wir schauen zurück auf einen milden Herbst voller herrlicher Sonnentage, 
in dem wir gemeinsam mit der Stadt Schwedt/Oder das 750. Stadt­
jubiläum feierten. Am Wochenende des 22. 
und 23. September folgte die Genossenschaft 
zum dritten Mal dem Ruf der Uckermärkischen 
Bühnen Schwedt, die ihr Außengelände in einen 
Elfenwald verwandelte. Einhörner, Kobolde und 
Feen verzauberten die Besucher des Stadtfes­
tes mit vielen verschiedenen Aktionen. Auch die 
WOBAG und der KidsClub waren vertreten. Die 
kleinen Gastelfen nutzten die Gelegenheit, das 
Flügelschlagen auf der Hüpf­
burg zu üben und gestal­
teten fantasievoll 
die eigens dafür 
mitgebrachten 
Elfenhäuser. So 
beflügelten wir 
gemeinsam 
unsere Heimat!

Im November begrüßte die WOBAG 
Schwedt eG mit Lea Sophie das 333. 
WOBAG-Baby. „Gerade im Hinblick 
auf die demografische Entwicklung 
unserer Heimatstadt ist es der 
WOBAG wichtig, junge Familien mit 
Kindern zu unterstützen und ihnen ein 
schönes Wohnumfeld zu bieten. Wir 
wünschen der Familie und natürlich 
Lea Sophie alles erdenklich Gute für 
die Zukunft und hoffen, dass sie sich 
lange bei uns wohlfühlen werden.“ 

Die 32 WOBAG-Sprösslinge nebst 
Mama und Papa, die in diesem 
Jahr das Licht der Welt erblick­
ten, wurden auch in diesem Jahr 

zur WOBAG-Babyweihnachtsfeier 
eingeladen. Gemeinsam verbrach­
ten wir einen vorweihnachtlichen 
Nachmittag, der gespickt war mit 
einigen Überraschungen, reichli­
chen Informationen und praktischen 
Tipps zur Babymassage. Die Kinder 
der Kita Schnatterenten erhellten 
die Gesichter der Eltern mit Weih­
nachtsliedern. Im Anschluss staun­
ten die Kitakinder und anwesenden 
Geschwisterchen der WOBAG-Babys 
nicht schlecht, denn so verfrüht hat­
ten sie den Weihnachtsmann noch 
nicht erwartet. Die Gelegenheit war 
günstig, so wurden gleich die ersten 
Bilder mit dem Weihnachtsmann 

gemacht. Dieses erste Bild mit dem 
Wunscherfüller konnte gleich mit 
nach Hause genommen werden.  
Und wo wir schon beim Wünschen 
sind – die Genossenschaft wünscht 
sich ein baldiges Wiedersehen im 
kommenden Jahr.

Zauberhaftes Stadtfest mit Feen,  
Kobolden und Elfen

Die WOBAG-Familie wächst …
„Kinder sind ein wichtiger Teil in unserer Gesellschaft 
und ich freue mich sehr, dass wir nun im Rahmen unse-
rer Babyaktion schon das 333. Kind begrüßen durften.“
Matthias Stammert
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Höchstpersönlich sorgte unser 
Schneewittchen dafür, dass die 
Weihnachtswünsche Himmelpfort 
auch tatsächlich erreichen. 

Die WOBAG-Familie feierte ge­
meinsam mit ihren Besuchern den 
Genossenschaftstag „Winter in 
der Uckermark“. Dabei gab es so 
einiges im MehrGenerationenHaus 
im Lindenquartier zu entdecken. 

Schneewittchen traute ihren Augen 
kaum als sie feststellte, dass sich 
das ganze Haus in eine Weihnachts­
manufaktur verwandelt hatte. Hier 
erblickte man Weihnachtselfen wo 
man nur hinsah. In der Werkstatt 
wurden Gestecke gebastelt, Schnee­
kugeln oder Sockenschneemänner 
konnten als Weihnachtsgeschenke 
angefertigt werden. 

Auch Leckermäulchen kamen auf 
ihre Kosten. Herzhafte und süße  
Leckereien warteten darauf, ver­
nascht zu werden. Es gab Lebku­
chenmännchen zum selbst ge­
stalten und auch beim Holzbasteln 
konnte man selbst kreativ werden. 

Für Unterhaltung wurde ebenfalls 
gesorgt. So erzählte Andersens 
Koffertheater die Geschichte „Vom 
Fischer und seiner Frau“ und im 
Hexen-Knusperhäuschen erzählte 
Aschenputtel den Kindern die ver­
schiedensten Märchen. 

Zum Abschluss der Veranstaltung 
schlossen sich die Genossenschaft 
und ihre Besucher dem Lampionum­
zug der Uckermärkischen Bühnen 
an. Ziel war der Kirchplatz in der 
Vierradener Straße. Hier kamen die 
Beteiligten der WinterMärchenZeit 
zusammen, um mit Weihnachtsklas­
sikern die schöne Vorweihnachtszeit 
einzuläuten.

Die WinterMärchenZeit in der Schwedter Innenstadt hat gezeigt, dass Märchen wirklich wahr 
werden können. Oder haben Sie schon mal ein Schneewittchen gesehen, dass mit den Kindern 
Wunschzettel an den Weihnachtsmann schreibt?
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Die fröhlich bunten Blätter sind von den Bäumen 
verschwunden, die Sonne zeigt sich auch nicht mehr 
und zu allem Überfluss wird auch noch die Uhr um­
gestellt. Es ist dann schon so zeitig dunkel, wir sind 
müde und zu Weilen schlecht drauf, weil wir lieber 
im Bett liegen bleiben würden oder wir uns schon 
den ersten Schnupfen eingefangen haben. 

An solchen Novembertagen sollten wir uns auf die 
Suche nach Dingen begeben, die wohltuend für uns 
sind. Nehmen Sie an, wie erleichternd es sein kann 
zu akzeptieren, dass jetzt einfach alles etwas ruhiger 
zugeht. Erhellen Sie sich regnerische Tage mit einer 
Kerze, treiben Sie Sport oder lesen Sie mal wieder 
ein Buch aber vor Allem, stecken Sie den Kopf nicht 
in den Sand! Nutzen Sie die regnerische Zeit, um 
sich neu zu orientieren. Packen Sie an, was sie lange 
vor sich hinschieben, so können sie dem neuen Jahr 
mit einem guten Gefühl entgegenblicken.

Die WOBAG Schwedt eG und die Volkssolidarität 
unterstützten auch in diesem Jahr die Mitglieder 
der Genossenschaft mit den November Gesprächs­
wochen bei schwierigen Fragen zur Familienhilfe, 
Wohnungsumbau, Sozial-, Alters- und Pflegedienst­
leistungen oder Vorsorgevollmachten. „Es freut 
uns besonders, dass das mittlerweile traditionelle 
Beratungsangebot gut angenommen wird. Die 
Lebensumstände der Menschen oder ihrer Angehö­
rigen ändern sich ständig, damit haben wir immer 
wieder interessierte Genossenschaftler, die sich mit 
ihren Fragen an uns wenden“, sagt Heidi Radeker. 
„Dieses Angebot unterstreicht das Miteinander in 
der Genossenschaft. So lange unsere Mitglieder den 
Bedarf nach diesem persönlichen Beratungsange­
bot haben, werden wir uns dafür einsetzen, diese 
gewinnbringende Kooperation mit der Volkssolida­
rität fortzuführen. Wir danken Heidi Radeker für ihre 
konstruktive und kompetente Unterstützung.“  
Matthias Stammert

Wenn die Tage 
kürzer werden …
und sich grau in grau zeigen, weil das 
Wetter wieder einmal nicht mitspielt, dann 
wissen wir, dass das Jahr zu Ende geht.

Landesverband Brandenburg e.V. Kreisverband Uckermark 

- Sozialstation & hauswirtschaftliche Dienstleistungen 

- Servicebüro für allgemeine soziale Beratung

- ambulant betreutes Einzelwohnen für chronisch psychisch Kranke

- MehrGenerationenHaus

- Freiwilligenagentur

- ambulante Hilfen zur Erziehung 

Haus der Familie im Lindenquartier I Lindenallee 34 I 16303 Schwedt/Oder

Telefon: 03332 - 251077 I E-Mail uckermark@volkssolidaritaet.de

MehrGenerationenHaus im Lindenquartier

Öffnungszeiten:

Mo. 8:00 - 14:00 Uhr

Di. / Fr. 8:00 - 16:00 Uhr

Mi. / Do. 8:00 - 17:00 Uhr 

Bahnhofstraße 11b I 16303 Schwedt/Oder 

Telefon: 03332 - 835040 

E-Mail: mgh-schwedt@volkssolidaritaet.de

www.mgh-schwedt.de

Ein Projekt der 

in Kooperation mit der 

70 Jahre Volkssolidarität • 70 Jahre Miteinander • Füreinander

jeden Mittwoch 

15:00 - 17:00 Uhr
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Kooperationen

Kooperationspartner berichten

Seit die Nachtschicht der Kita 
„Schnatterenten“ vor eineinhalb 
Jahren in das Haus der Familie 
umgezogen ist, hat sich das Angebot 
richtig gut entwickelt, sagt Marlies 
Helsing. Die Leiterin der 24-Stun­
den-Kita nennt die Räumlichkeiten 
„Sternstunden-Villa“. „Ohne die 
WOBAG hätten wir das nie geschafft, 
vielleicht gäbe es uns schon längst 
nicht mehr“, sagt sie dankbar.

Das Ziel, wie ein gemütliches Wohn­
zimmer daheim auszusehen, ist 
erreicht: Die Erzieherinnen können 
arbeiten oder auf dem gemütlichen 
Sofa unter den Blumenbildern 
fernsehen, während nebenan die 
Kinder schlafen. Jedes hat seinen 
eigenen Schrank mit Bettzeug und 
Kuscheltier, im Bad seinen eigenen 
Haken und Zahnputzbecher. Wenn 
die Gruppe um 18 Uhr in die Villa 
hinübergeht, beziehen die größeren 
Kinder ihre Betten selbst. Einige 
davon sind in den Wänden 
versteckt, damit das Kin­
derzimmer nicht ständig 
zugestellt ist, sondern 
Platz zum Spielen bietet. 
20 Eltern haben einen 
Vertrag mit der Kita 
abgeschlossen, um die 
Nachtschicht zu nutzen, 
wenn sie selbst arbeiten 
müssen. Die Kinder sind 
natürlich nicht alle gleich­
zeitig da, doch mittlerweile 
nutzen fast jeden Tag 
zwischen zwei und sieben 
das Angebot. Auch an den 
Wochenenden, an Feier­
tagen, selbst am Heiligen­
abend – die Erzieher ste­
hen rund um die Uhr zur Verfügung. 
Und das nicht nur für ihre eigenen 
Kinder, sondern auch Kunden von 
anderen Kitas in Schwedt. „Wir sind 

die einzige Kita, die im Bedarfsplan 
steht, und bekommen dafür auch 
besondere Unterstützung“ erklärt 
Marlies Helsing. Die WDU springt als 
Fahrdienst ein und holt die Kinder 
von anderen Einrichtungen ab, um 
sie in die Sternstunden-Villa zu brin­
gen. Wer einen einmaligen Babysitter 
braucht – bei einer Hochzeit oder 
Beerdigung –, kann das Team auch 
ohne Vertrag engagieren und zahlt 

fünf Euro die Stunde.
„Wir merken, wie glücklich es die 
Eltern macht, dass wir ihnen helfen, 
ihre Probleme zu lösen. Unser Ziel ist 
nicht, dass Eltern ihre Kinder ständig 
bei uns abliefern, sondern, ihnen den 
Druck abzunehmen“, sagt Marlies 
Helsing. Deshalb darf ein Kind auch 
nie länger als fünf Tage hinterein­
ander in der Nachtschicht sein. Die 
Eltern seien sehr verantwortungsbe­
wusst und überlegten genau, wann 
sie das Angebot nutzten oder wann 

sie beispielsweise die Großeltern 
zum Babysitten holten. „Das macht 
man natürlich gerne für seine Enkel, 
aber es soll bei ‚gerne‘ bleiben und 

nicht Pflicht werden“, meint die 
Kita-Leiterin, die selbst Großmutter 
ist, und ergänzt schmunzelnd: „Eine 
Oma soll verwöhnen, nicht erziehen.“
Unter den neuen Erziehern, die die 
Kita eingestellt hat, sind allerdings 
auch ein paar Omas dabei: bereits 
verrentete Erzieherinnen, die aus 
Freude einspringen und nicht, um 
ihre Rente aufzubessern. Wenn 
sich die Nachfrage so weiterentwi­
ckelt, brauchen sie noch mehr, sagt 
Marlies Helsing. Gerne auch jüngere, 
auf 450-Euro-Basis. Irgendwann 
könnte man noch mehr Räume dazu 
mieten, um die älteren Kinder besser 
von den jüngeren zu trennen, die 
früher ins Bett müssen. „Aber das ist 
Zukunftsmusik.“
Die Firma Arvato hat sogar ihr 
Schichtsystem umgestellt, damit 
Mütter ihre Kinder bis spätestens 
20 Uhr bei den „Schnatterenten“ 
abholen können. Die Rechnung für 
die zusätzliche Schichtarbeit zahlt 
gleich der Arbeitgeber, ebenso die 
Mitgliedsbeiträge der Eltern im Trä­
gerverein. Die Angestellten müssen 
nur noch das Essensgeld zahlen. 
Damit ist Arvato ein wichtiger Part­
ner, der den Trägerverein „Leg los, 
werd groß“ regelmäßig unterstützt, 
ebenso wie WOBAG, PCK, Klinikum, 

Elektro Paulke, WDU, Leipa, 
die Agentur VIDA, der 
Rotary-Club und natürlich 
die Stadt Schwedt und 
der Landkreis Uckermark. 
„Sie sorgen dafür, dass wir 
die Einrichtung erhalten 
und entwickeln und nicht 
jedes Jahr um Gelder 
bangen müssen“, so 
Marlies Helsing. Zusätz­
lich können alle, die den 
Verein unterstützen wollen, 
mit Spendengeldern eine 
„Sternstunde“ kaufen. Mit­
glied im Trägerverein sind 
alle Eltern, deren Kinder die 
„Schnatterenten“ besu­
chen. „Das ist wunderbar, 

wir können alle gemeinsam Ideen 
entwickeln und etwas verändern.“ 

Andrea Weil

Übernachten in der „Sternstunden-Villa“
Kooperationspartner 24-Stunden-Kita baut Angebot aus

„Ohne die WOBAG hätten wir das nie  
geschafft, vielleicht gäbe es uns schon  
längst nicht mehr.“
Marlies Helsing, Leiterin der 24-Stunden-Kita
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Oh Licht,

oh Baum,

oh Stern,

wie hab ich dich so gern.

Ihr strahlt so schön und dann

kommt bald

der Weihnachtsmann.

Sprüchlein für den Weihnachtsmann

Warum lässt man an Silvester die Raketen steigen?
Hallo liebe Kinder!

Ich bin’s wieder, euer 
Erklärbär. Am 31.12.2015 

endet mal wieder das 
Jahr! Habt ihr euch eigentlich schon 
mal gefragt, warum der Himmel zu 
Silvester so bunt aufleuchtet?  
Jedes Jahr schau ich mir das farbige 
Feuerwerk am Himmel an. Da frag 
ich mich, warum man eigentlich 

die Raketen an diesem Tag steigen 
lässt. Ich habe wie verrückt nach 
Antworten gesucht. In China, ganz 
weit weg von Zuhause, hab ich sie 
dann gefunden. Dort erzählten mir 
die netten Menschen, dass das 
schon sehr sehr lange gemacht wird. 
Um genauer zu sein, fing das vor 
über 1000 Jahren an. Da war ich, 
der Erklärbär, und bestimmt auch 
ihr Kinder, noch gar nicht auf der 

Welt. Das Feuerwerk soll alle „bösen 
Geister“ vertreiben und wird zum 
Jahreswechsel aus Freude angezün­
det. So können wir in das neue Jahr 
bedenkenlos starten.  
Zur Jahreswende werde auch ich ein 
paar Raketen steigen lassen, da­
mit uns alle bösen Geister auch im 
nächsten Jahr in Ruhe lassen.  
Ich wünsche euch ein tolles Neu-
jahrsfest, bis zum nächsten Jahr!

Genossenschaft26



Genossenschaft

Zutaten: 4 Eiweiß, 250 g Puderzucker, 1 Prise Salz

So geht's:
Zuerst musst du die vier Eiweiß mit dem Mixer steif schlagen. Dann den Puderzucker im ständigen Weiterschlagen 

dazugeben. Jetzt die Masse in einen Spritzbeutel geben. Du musst jetzt Backpapier auf ein Backblech legen und 
nun den gefüllten Spritzbeutel wie dicke Flocken auf das Backpapier spritzen. Die Flocken bei 100˚C ca. 30 min 

lang trocknen lassen, sie sollen nur fest, nicht braun werden. Nun die Schneeflocken aus dem Ofen nehmen und 
abkühlen lassen und fertig. 

Guten Appetit!

Bags backt süße Schneeflocken
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Aktuelle Wohnungsangebote

Frau Anja Kath 
( 03332 5378 61 
* anja_kath@wobag-schwedt.de 

V, 119 kWh, FW, Bj 1979, D

Willkommen
zu Hause

www.wobag-schwedt.de

Wir vermieten eine 6-Zimmer Wohnung in der Ehm-Welk-Straße 43. 
In der 5. Etage finden Sie auf ca. 138 m² viel Platz und haben einen 
schönen  Ausblick . Die Wohnung ist ab sofort bezugsfertig und 
kann für eine Kaltmiete von 554,36 € bezogen werden.

Frau Anja Kath 
( 03332 5378 61 
* anja_kath@wobag-schwedt.de 

V, 81,90 kWh, FW, Bj 1966, C

Grüne Oase

Im Heinrich-Heine-Ring 21 vermieten wir eine 2-Raum-Wohnung in der 
4. Etage mit 52 m² Wohnfläche.  Die Wohnung liegt in einem ruhigen
Wohnumfeld, bietet einen schönen Ausblick in die grüne Nachbar- 
schaft und kann für eine Kaltmiete von 291,20 Euro bezogen werden. 

www.wobag-schwedt.de
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Aktuelle Wohnungsangebote

Frau Anja Kath 
( 03332 5378 61 
* anja_kath@wobag-schwedt.de 

V, 69,90 kWh, FW, Bj 1994, B

Grüne Oase

www.wobag-schwedt.de

Eine 2-Zimmer-Wohnung mit ca. 87 m² ist in der Vierradener-
Straße ab Februar verfügbar. Mitten in der belebten Schwedter
Fußgängerzone finden Sie hier einen ruhigen Rückzugsort. Die
Wohnung kann für eine Kaltmiete von 576,84 € bezogen werden.

Frau Anja Kath 
( 03332 5378 61 
* anja_kath@wobag-schwedt.de 

V, 98,50 kWh, FW, Bj 1987, C

Willkommen
zu 

Hause

www.wobag-schwedt.de

In der Ferdinand-von-Schill-Straße können Sie eine 46 m² große 
Wohnung beziehen.  Die, in der 1. Etage gelegene, 1,5-Zimmer-
Wohnung lädt zum Wohlfühlen und Verweilen ein.  Die Kaltmiete 
für die sofort bezugsfertige Wohnung beträgt 265,04 Euro.
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Kooperationen

MehrGenerationenHaus

Brandschutztag im MehrGenerationenHaus

Vor allem das große Löschfahrzeug 
der Feuerwehr lockte viele Kinder ins 

MehrGenerationenHaus im Linden­
quartier. Die anwesenden Feuer­
wehrmänner waren sehr engagiert 
und erklärten den Kindern gern alle 
Werkzeuge und Geräte, die in einem 
Feuerwehrauto zu finden sind. Sie 
zeigten mit Hilfe eines umgebau­
ten Puppenhauses wie schnell sich 
Rauch bei einem Brand im Haus 
verteilt und warum Rauchmelder 
Leben retten können. Die Kinder 
konnten Bilder malen, kleine Feuer­
wehrautos basteln und ihr Können 
am Strahlrohr auch einmal unter 
Beweis stellen, indem sie mit Hilfe 
des Wassers Figuren um spritzen 
durften. Sie haben erfahren, was zu 
tun ist, wenn es brennt und was man 
in der Jugendfeuerwehr alles lernt. 
Als Tageshighlight wurde der Disney 
Film Planes 2 – Immer im Einsatz 
gezeigt, dem die Kleinsten gespann­
ten folgten. Im Anschluss stellten die 

Feuerwehrmänner noch einmal Ihr 
Können unter Beweis und demonst­
rierten wie die Rettung einer Person 
aus dem 1. Obergeschoss abläuft.

Gemeinsam mit der WOBAG Schwedt eG und dem 2. Zug der Ortsfeuerwehr Schwedt führten 
wir am 09. Oktober einen Aktions- und Thementag anlässlich des Brandschutztages durch. 
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Das wöchentlich stattfindende 
KinderCafé ist mittlerweile zu einer 
festen Größe im Haus geworden. 
Liebevoll bereiten die Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter jeden Freitag 
das KinderCafé vor. Es wird gebas­
telt, gemalt, gespielt und getobt.  
Die Eltern und Großeltern der Kleinen 
können derweil bei einer Tasse 

Kaffee oder Tee und einem Stück 
Kuchen ins Gespräch kommen und 
sich austauschen.
Das KinderCafé öffnet immer frei­
tags in der Zeit von 9:00 bis 12:00 
Uhr für die Kleinsten im Alter bis 3 
Jahre seine Türen und lädt zwischen 
13:00 und 16:00 Uhr die größeren 
Kinder zum Spielen ein. 

Texte: Franziska Wenngatz
Bilder: MGH Team

Tanz im Dunkeln
Am Abend des 09. Oktober hieß es dann „Tanz im Dunkeln“ wo rhythmische Salsa-Klänge die Gäste dazu animier­
ten das Tanzbein zu schwingen. Das Besondere an diesem Tanzabend, den wir gemeinsam mit Astrid Gehring von 
Latino & mehr durchführten, war der Perspektivwechsel, der dadurch stattfand, dass der Raum abgedunkelt war 
und die Tänzer sich auf all ihre Sinne verlassen mussten. Die Veranstaltung fand im Rahmen der Woche des Sehens 
statt, wobei bundesweit Aktionen darauf aufmerksam machen sollten, wie das Leben in vollkommener Dunkelheit 
oder mit sehr geschwächter optischer Wahrnehmung sich anfühlt.

Schließzeit zwischen Weihnachten und Neujahr
Liebe Besucherinnen und Besucher, wir möchten uns recht herzlich bei Ihnen für die gemeinsamen Stunden 
und Erlebnisse in diesem Jahr bedanken. In der Zeit vom 21.12.2015 bis zum 03.01.2016 bleibt das Mehr
GenerationenHaus geschlossen. Wir wünschen allen eine frohe Weihnachtszeit und einen guten Start in das  
neue Jahr. Wir freuen uns auch im nächsten Jahr wieder auf Ihren Besuch. 

KinderCafé
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Infothek

Die Vorzüge liegen auf der Hand, 
denn jeder Nutzer entscheidet selbst, 
welche Art von Unterstützung oder 
Komfort er in den eigenen vier  
Wänden wünscht:
›	Erfahren, ob Fenster und Türen  
	 geschlossen und elektrische Geräte  
	 ausgeschaltet sind
›	Steuern der Wohlfühltemperatur  
	 und Beleuchtung
›	Wissen, dass Zuhause alles in  
	 Ordnung ist.
Das alles und noch mehr bietet das 
neue Produkt SDT SMART HOME – 
ganz bequem und einfach mit der 
Smart Home App.  
Bis zum 31. Dezember 2015 gibt 
es das Startpaket für den Einstieg 
in ein intelligentes Zuhause zum 
Aktionspreis von 99,00 Euro statt 
199,00 Euro. 
Mehr Informationen unter  
www.stadtwerke-schwedt.de 
oder direkt im Kundenzentrum der 
Stadtwerke im Centrum Kaufhaus 
Schwedt.

Sicherheit, Effizienz und Komfort für Ihr Zuhause

Christian Johann Heinrich Heine  
(* 13. Dezember 1797 als Harry 
Heine in Düsseldorf; † 17. Februar 
1856 in Paris) war einer der be­
deutendsten deutschen Dichter, 
Schriftsteller und Journalisten des 
19. Jahrhunderts. Heine gilt als 
„letzter Dichter der Romantik“ und 
zugleich als deren Überwinder. Er 
machte die Alltagssprache lyrikfähig, 
erhob das Feuilleton und den Reise­
bericht zur Kunstform und verlieh 
der deutschen Literatur eine zuvor 
nicht gekannte elegante Leichtig­
keit. Die Werke kaum eines anderen 

Dichters deutscher Sprache wurden 
bis heute so häufig übersetzt und 
vertont. Als kritischer, politisch enga­
gierter Journalist, Essayist, Satiriker 
und Polemiker war Heine ebenso 
bewundert wie gefürchtet. Wegen 
seiner jüdischen Herkunft und seiner 
politischen Haltung wurde er von 
Antisemiten und Nationalisten über 
seinen Tod hinaus angefeindet. 

Heine ist Namensgeber für den, im 
ruhigen und idyllischen Stadtteil 
Neue Zeit in Schwedt gelegenen,
Heinrich-Heine-Ring.

Namensgeber

Auch das schönste Fest hat mal ein Ende ...
Die Weihnachtsbaumabholung für Schwedt und Ortsteile findet vom 11. - 22. Januar 
2016 parallel zur Hausmüllabfuhr statt. Bitte stellen Sie die Weihnachtsbäume neben  
den Glassammelcontainern in den jeweiligen Ortsteilen bereit.

Seit kurzem bieten die Stadtwerke 
Schwedt ein neues, modernes 
Produkt an: SDT SMART HOME. Der 
Begriff SMART HOME wird längst im 
Zusammenhang mit „intelligentem 
Haus“ verwendet. Es ist eine Kom­
plettlösung zur intelligenten Vernet­
zung und Steuerung im Haus oder in 
der Wohnung.

SMART HOME dient der 
Verbesserung der Wohn- und 
Lebensqualität, Erhöhung der 
Sicherheit und effizienten 
Nutzung von Energie. Es ist 
die Zukunft des modernen 
Zuhauses.
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Gesichter und Geschichten

Wir alle haben sie unzählige Male sehen können, 
denn Lisa ist „Schneewittchen“ – Das Werbe­
gesicht der WinterMärchenZeit. Viele Wochen 
zierte sie Plakate, Flyer, Postkarten, Zeitungsar­
tikel und selbst Tassen. „Unser“ Schneewittchen 
ist gebürtige Schwedterin! 
Lisa kennt unzählige Märchen. Selbst ihr 
Hund Nala wurde nach der gleichnamigen 
Figur aus „Der König der Löwen“ benannt. 
Mittlerweile ist Lisa 19 Jahre alt und Azubi 
im 2. Lehrjahr zur Immobilienkauffrau 
bei der WOBAG Schwedt eG. Sie hätte 
sich bei ihrem Lehrantritt nicht vorstel­
len können, wie ungewöhnlich diese 
Zusammenarbeit sein kann. Doch wie 
das Leben manchmal so spielt. Eigent­
lich wollte sie mal einen Beruf mit Tieren 
ergreifen; war früher im Tierheim sehr aktiv. 
Aber ihre Liebe zur Heimat erforderte ein 
Umdenken: „Ich wollte gern in Schwedt 
bleiben. Und jetzt hoffe ich, dass mir das 
mit diesem Beruf gelingt.“

Bei ihrem Ausbildungsbetrieb fühlt sie sich sehr 
wohl. Im Sommer wurde Lisa gefragt, ob sie im 

Freundeskreis Mädchen kennt, die für ein Foto­
shooting in Frage kämen. Schnell entschied 

sie sich dafür, selbst das Schneewittchen 
zu übernehmen. Als sie sich dann das 
erste Mal in Postergröße sah, wurde ihr 
aber doch etwas mulmig. Wie oft sie sich 
plötzlich überall wiederfindet, wurde ihr 

jedoch schnell klar. „Mein Papa hat mich 
zuerst gar nicht erkannt …“ erzählt sie 
mit einigem Stolz. Ihre Familie steht 
ganz hinter ihr und da ihre Mama Fri­
seurin ist, macht sie ihr auch für jeden 

weiteren Termin als Schneewittchen 
schon geradezu routiniert die Haare. 

Die WinterMärchenZeit neigt sich nun für 
dieses Jahr dem Ende und so wird es auch für 

Lisa wieder etwas ruhiger. Danke an Lisa für 
eine tolle Saison.

Ireen Kautz

Wenn Kinderträume wahr werden …
Für Lisa hat sich ein solcher erfüllt!

Ihre

Frohe 

 

Weihnachten
 

Frohe 

  in das neue Jahr 2016 

wunscht Ihnen das Team der 

und einen guten Rutsch
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Werbung

Unsere Leistungen
Tore, Türen, Fenster, Vordächer,

Zäune, Balkone, Geländer,
Treppen/Galerien,
Aluminium- und

Edelstahlverarbeitung, Stahlbau

Weiterhin
Fassaden und

Balkonverkleidungen,
Schließanlagen/Schlüsselservice,

Garagentore, Fenstergitter

Bei Fragen stehen wir Ihnen
selbstverständlich zur Verfügung!

Grüne Str. 36, 16303 Schwedt
Tel. 03332-224 87, Fax: 03332-52 35 43

www.schlosserei-kath.de

SCHLOSSEREI U.
METALLBAU

KATH GMBH

Tel.: 030/98 19 40 -0   Fax: -499

leidenschaftlich

Wir sind dabei ...

OTIS GmbH & Co. OHG

Niederlassung Frankfurt/Oder

Servicecenter Schwedt

Wendenstraße 1

16303 Schwedt

Telefon 0335 41433-10

Telefax 0335 41433-15

Internet www.otis.com

für Ihren Aufzug

Hier könnte Ihre Werbung stehen!
Interesse?
Wohnungsbaugenossenschaft Schwedt eG

Redaktion WOBAG Nachrichten
Flinkenberg 26-30 | 16303 Schwedt/Oder

Tel. 03332 5378-70 | Mail: nadine_piotrowski@wobag-schwedt.de
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WOBAG-Rätsel
Wie viele Geschenke sind auf dem Bild? Schicken die 
Lösung unter Angabe Ihres Namens, der Adresse und 
der Mitgliedsnummer an die Redaktion der WOBAG 
Nachrichten oder per Mail an info@wobag-schwedt.de. 

Das können Sie gewinnen:
1. Preis: ein 50,00 € - Einkaufsgutschein für das 
Oder-Center Schwedt
2. Preis: ein 25,00 € - Gutschein für das AquariUM 
Schwedt 
3. Preis: zwei Kinogutscheine für das FilmforUM 
Schwedt
Einsendeschluss für das Bilderrätsel ist der 
26.02.2016.

Wohnungsbaugenossenschaft Schwedt eG
WOBAG Nachrichten Redaktion
Flinkenberg 26 - 30
16303 Schwedt/Oder

Auflösung Rätsel 3/2015:  
fehlende Straßenmarkierung, farbliche Veränderung des 
ersten Aufgangs, fehlender Vogel an der Hauswand

Gewinner Rätsel 3/2015:
1. Platz Mirko Höffler, Ehm-Welk-Straße
2. Platz Sebastian Fiebig, Bahnhofstraße
3. Platz Bodo Weese, Anne-Frank-Straße
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Wichtige Telefonnummern und
Öffnungszeiten
Für Ihre Fragen, Anregungen oder Hinweise steht 
das Team der Genossenschaft Ihnen gern zur  
Verfügung. So können Sie uns erreichen:

Post/Geschäftsstelle: 
Wohnungsbaugenossenschaft Schwedt eG
Flinkenberg 26 - 30
16303 Schwedt/Oder

Zentrale/Empfang:
Montag bis Freitag ab 09:00 Uhr bis zum Ende der  
Öffnungszeit, auch über Mittag
Telefon:	 03332 5378-0
Fax:	 03332 5378-20

Internet:	 www.wobag-schwedt.de
E-Mail:	 info@wobag-schwedt.de

Öffnungszeiten: 	  
Montag und Mittwoch	 09:00 - 12:00 Uhr sowie
	 13:00 - 15:00 Uhr

Dienstag	 09:00 - 12:00 Uhr sowie
	 13:00 - 17:00 Uhr

Donnerstag	 09:00 - 12:00 Uhr sowie
	 13:00 - 15:30 Uhr

Freitag	 09:00 - 12:00 Uhr

Reparaturannahme:	
Montag bis Freitag ab 07:30 Uhr bis Ende der  
Öffnungszeit, auch über Mittag
Telefon: 03332 5378-36

Notfallnummer : 03332 5378-36 
(außerhalb der Öffnungszeiten)
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Werbung

  Ablesung ohne Betreten der Wohnung 

  Maximale Genauigkeit

  Verbrauchsschätzungen entfallen 

  Zeiteinsparung bei der Objektverwaltung

  Beschleunigter Ablese- und 
Abrechnungsprozess

  Kombinierbar mit Rauchmelderservice 
(Fernprüfung)

www.brunata-metrona.de

METRONA 
FUNKSYSTEMstar

Mehr Komfort
durch Funktechnik
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